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Dogge oder Dackel?

Wer eine kynologische Studie von mir
erwartet, wird höflichst gebeten, die Lektüre
hier abzubrechen. Ich bin nicht kompetent
genug, einen solchen Fachartikel zu verfassen, da
Hunde für mich bis vor wenigen Wochen
nichts anderes als mehr oder weniger
angenehme Zeitgenossen waren, die einem
bestenfalls auf der Strafje in die Füfje laufen und
schlimmstenfalls ein Hosenbein mit einem
Laternenpfahl verwechseln. Ich bin, ehrlich
gesagt, erst durch meine Frau auf den Hund
gekommen, was bitte nicht symbolisch zu
verstehen ist.

Mein Interesse für diese Vierbeiner wurde
etwas gewaltsam dadurch geweckt, daf) sich
Erika einen Hund zum Geburtstag wünschte.
Natürlich einen rassereinen Hund. Billiger tut
es meine teure Gattin nicht.

Da ich, wie gesagt, von Hunden absolut nichts
verstand und mit knapper Not einen Rehpinscher

von einem Appenzeller Sennenhund
unterscheiden konnte, ging ich in eine Buchhandlung

und erstand mir ein Hunde-Handbuch.
Da es, wenn ich meiner Frau schon einmal ein
Geschenk mache, etwas Rechtes sein mufj,
entschied ich mich nach dem eingehenden
Studium der diversen Rassen für die Anschaffung
einer Dogge. Der mir empfohlene Doggenzüchter
empfing mich sehr leutselig: «Sie wollen also
eine Dogge kaufen? Zu diesem Entschluh kann
ich Ihnen nur gratulieren. Da werden Sie einen
Freund fürs Leben haben.» Ich warf ein, dah
der Hund eigentlich für meine Frau bestimmt
sei. «Tut nichts zur Sache. Da hat sie eben
einen Freund fürs Leben. Einen absolut treuen
Hausfreund. Besser einen vierbeinigen!», lachte
er dröhnend. Ich fand diese Bemerkung reichlich

deplaziert. Aber mit einem von Hunden
umgebenen Mann soll man klugerweise keinen
Streit beginnen

Dann führte mich der Hundezüchter in einen
Zwinger und pfiff zweimal durch die Finger.
In einer Ecke erhob sich ein gelbgefleckter
Riese, schofj wie ein fahler Blitz auf mich zu,
und bevor ich auch nur einen Fluchtgedanken
fassen konnte, sah ich die Welt bereits aus
einer andern Perspektive. Ich war perplex,
befand mich in der horizontalen Lage, und über
mir stand, in ihren Absichten unergründlich
wie eine Sphinx, die gelbe Dogge, die Pfoten
auf meine Brust gestemmt.

Der Züchter lachfe stolz. «Ein lieber Kerl!
Sie brauchen gär nicht zu erschrecken. Er
wollte Sie nur begrüfjen. So wird er Sie
jeden Tag bei der Heimkehr wie einen lieben
alten Freund empfangen: mit seinen Pfoten
auf Ihren Schultern.»

Ich bin als Ehemann an seltsame Begrüfjungs-
formen gewöhnt, aber der Gedanke, zweimal
täglich beim Nachhausekommen vom «
Hausfreund» meiner Frau glatt auf die Schultern
gelegt zu werden, machte mir doch etwas
bange. Ich erhob mich mühsam, klopfte den
Staub von den Schultern und meinte, ich wolle
mir die Sache noch einmal gründlich
überlegen. Dann drückte ich mich mit einem mifj-

Die Ursache vieler Krankheifen
sitzt im Darm!

Millionen von Bazillen beherbergt der Mensch ständig
im Darm. Der ganze Verdauungsprozerj wird durch
Fermente besorgt, d. h. durch Stoffe, welche die Nahrungs-
Moleküle aufschließen. Dabei entstehen Gärungen und
Blähungen und wenn der Darm nicht richtig arbeitet,
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Verstopfung kann zahlreiche Krankheiten verursachen, und
zwar Krankheiten anderer Organe, wie nervöse Störungen,
Müdigkeit, Schlaffheil, Kopfweh, ferner Leber- und
Gallenstörungen, Fettleibigkeit, Unterleibsstörungen, sowie auch
allerlei fieberhalte Krankheiten. Diese Störungen können
unter Umständen Ihre Gesundheit gefährden, so dah man
mit vollem Recht sagen darf: «Die Ursache vieler Krankheiten

sitzt im Darm.»
Ein ausgezeichnetes und mild wirkendes Mittel zur
Wiederherstellung einer geregelten Darm- und Verdauungstätigkeit

sind die klinisch geprüften und empfohlenen
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werk Lugano-Massagno.

trauischen Seitenblick auf meinen «lieben
Freund» rückwärts zum Zwinger hinaus.

Ein Züchter von deutschen Schäferhunden
überliefj mir hierauf « Sultan » für vierzehn Tage
zur Probe.

«Er hat nur eine Untugend», erklärte er
dabei, «er nagt gerne an Holz.»

«Wenn das alles ist», meinte ich beruhigt.
«Da kann er sich an unserer Scheiterbeige
müde beifjen.»

Es zeigte sich bald, dafj Sultan für die
Scheiterbeige überhaupt kein Interesse aufbrachte,
um so mehr für die Füfje meines Schreibtisches.

Offensichtlich interessierte er sich nicht
für Holz im Naturzustand. Da aber auch ein
Hund von Holz allein nichf leben kann, kaufte
Erika. Hundekuchen ein. Der Vorrat hätte für
zwei Jahre vollauf genügt. Einer dieser Hundekuchen

lag eines Tages versehentlich in der
Früchteschale. Ich hielt ihn für ein Biskuit. Die
Folgen waren verheerend. Da aufjerdem nach
zehn Tagen mein Schreibtisch schwere Schlagseite

aufwies, wartete ich das Ende der
vierzehntägigen Probezeit nicht ab

Freund Peter empfahl mir, einen Pudel zu
kaufen. Pudel seien die gelehrigsten Hunde.
Diese weitverbreitete Ansicht feilte auch das
Hunde-Handbuch. Da ich aber so schon genug
unter den pädagogischen Fähigkeiten meiner
Gattin leide, beschloh ich zu verzichten. Ich
kann mir doch nicht täglich meinen Hund als
Vorbild hinstellen lassen!

Ein Dackel hätte mir auch noch zugesagt.

Ich schlug im Hunde-Handbuch nach und las:
«Der Dackel gibt seinem Besitzer ständig fast
so grofje Rätsel auf wie sein Frauchen. Er liebt
es, seiner Umgebung immer neue Nüsse zum
Knacken aufzugeben.» Diese witzige Einleitung
genügte mir vollkommen. Ich bin mit einer
(zweibeinigen) Sphinx sehr gut bedient und
komme mir jetzt schon als wandelnder
Nußknacker vor

Schließlich kamen noch ein Foxterrier, eine
Bulldogge, ein Spitz und ein Schnauzer in
Frage. Ich habe mich für Harras entschieden.
So habe ich nämlich unsern Goldfisch getauft.
Nun komme ich wenigstens nicht in
Versuchung, sein Fufter mit meinem zu verwechsein.

Einen Posten Hundekuchen hätte ich billig
gegen bar abzugeben wegen Nichtgebrauch.
Hingegen ist das Hunde-Handbuch nicht
verkäuflich. Das habe ich zusammen mit dem
Aquarium meiner Frau zum Geburtstag
geschenkt. Hans Kurt Studer
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